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Kleine Orientierung zur
Kataloggestaltung

DAS Patentrezept für die Gestal-
tung eines Buches gibt es nicht. 
Da jede Lesart andere Anfor-
derungen an die Gestaltung 
stellt, geht es bei dieser kleinen 
Handreichung insbesondere um 
die Kataloggestaltung. Es gibt 
einige Orientierungshilfen, die 
dazu beitragen können, dass 
eine gute Gestaltung für die Prä-
sentation der eigenen künstle-
rischen Arbeiten gelingen kann. 
Die folgenden Zeilen und Seiten 
können Impulse dazu geben. 

Die Gestaltung eines Kunstkata-
logs bedarf der Ausgewogenheit 
zwischen Bild und Typographie. 
Dabei sollte die Typographie im 
Idealfall dafür sorgen, dass die 
Bildwirkung unterstützt sowie 
gesteigert wird. Außerdem soll-
ten die Bilder im guten Dialog 
zueinander stehen und sich 
nicht gegenseitig stören. Wichtig 
bei der Gestaltung ist ebenfalls 
ein Konzept und eine Struktur 
(s. Katalogaufbau, S. 3 f. und 
Linksammlung LAYOUT, S. 27). 

Die künstlerische Arbeit in der 
Katalogwirklichkeit zu rezipie-
ren ist stets eine andere Erfah-
rung und Realität als das Ori-
ginal zu betrachten. Ideal wäre 
es, das Werk so originalgetreu 
wie möglich im Katalog abzubil-
den. Manchmal ist dies bei der 
Reprographie (lichttechnische 
Reproduktion der Vorlage wie 
scannen und fotografieren) aber 
schier nicht umsetzbar. Daher 
ist es bei der Bildbearbeitung 
auch vollkommen in Ordnung, 
wenn Kontraste erhöht wer-
den, sowie eine Anpassung der 
Farbwerte vorgenommen wird. 
Bedingung dabei bleibt, dass die 
eigentliche Arbeit nicht verfrem-
det wird, jedoch das Ziel verfolgt 
wird das Werk auf dem Papier 
bestmöglich zu präsentieren. 
Hier gilt der Leitsatz: So viel wie 
nötig, so wenig wie möglich.

Eine Inspiration für ansprechen-
de Layouts bieten wohl sortier-
te Buchhandlungen, wie etwa 
Walter König (sowohl vor Ort als 

auch Online, s. Linksammlung)  
Es lohnt sich in einer solchen 
Buchhandlung etwas herumzu-
stöbern. Man kann einen guten 
Eindruck darüber gewinnen, was 
einen selbst anspricht und wel-
che Formen von Bild-Text-Ver-
hältnissen es gibt, sowie welche 
Formate gut funktionieren. 

Bei der Auswahl der Schriftart 
ist es wichtig, dass der Text gut 
lesbar ist. » Ein Text ist gut les-
bar, wenn der Leser nicht merkt, 
daß er liest. Ein Text ist dann 
schlecht lesbar, wenn – dem 
Leser unbewußt – ein noch so 
geringer Teil der Aufmerksam-
keit von der Erfassung und 
gedanklichen Bearbeitung des 
Inhaltes abgelenkt und der 
Entzifferung zugewandt werden 
muß. […] Es ist einfacher, mit 
Serifenschriften einen län-
geren Text gut zu gestalten, als 
mit serifenlosen Schriften, weil 
die Füßchen die Zeilenführung, 
also die horizontale Blickfüh-
rung, unterstützen.« [Willberg 
& Forssman, 2010, S. 74] (Erläu-
terungen der typographischen 
Fachtermini lassen sich sehr gut 
online im Lexikon der Typografie 
nachschlagen, s. Linksamm-
lung, S. 27)

Bleiwüsten (ein mit Text über-
ladendes und dadurch schwer 
lesbares Dokument) gilt es zu 
vermeiden. Oft wird das Lesen 
dadurch erschwert, dass das 
Verhältnis von Spaltengröße zu 
Blattformat zu groß ist (Beispiel: 
eine Spalte Fließtext erstreckt 
sich über das Format DIN A4). 
Eine gute und einfache Methode 
ist es den Text auf zwei bis drei 
Spalten aufzuteilen, sodass das 
Auge beim lesen entlastet wird.
» Die Lesbarkeit einer Schrift 
ist – abhängig von Schriftgröße, 
Zeilenlänge und Zeilenabstand. 
[…] Je länger die Zeilen, desto 
größer muß der Zeilenabstand 
sein, je kürzer die Zeilen, desto 
geringer kann der Zeilenab-
stand sein. « [Willberg & Forss-
man, 2010, S. 80]

Bei der Papierauswahl ist es 
ratsam die Opazität (das Gegen-
teil von Transparenz ≥ mangeln-
de Durchlässigkeit) im Blick zu 
haben, um ein ungewünschtes 
Durchscheinen von Bildern oder 
Text auf beidseitig bedrucktem 
Papier zu vermeiden („Opazität“, 
Lexikon der Typografie, s. Link-
sammlung).

Für die Druckaufbereitung sei 
an dieser Stelle auf die jeweilige 
Internetpräsenz der favorisier-
ten Druckerei zu verweisen 
(s. Linksammlung ONLINE-
DRUCKEREIEN, S. 27). Dort sind 
die Informationen für die Druck-
aufbereitung und den PDF-
Export sehr gut und detailliert 
beschrieben. Außerdem werden  
Anforderungen aktuell gehalten.

Wissenswertes zu den Dateifor-
maten bei der Bildbearbeitung:
» JPEG (* .jpg) ist ein Kompri-
mierungsformat, EPS ist ein 
Grafikdateiformat mit vielen Ei-
genschaften. WICHTIG: Es kann 
sowohl VEKTOREN als auch 
PIXEL darstellen, es können 
SCHRIFTEN eingebettet werden, 
es kann Transparenzen darstel-
len, TIFF/TIF ist ein Dateiformat 
zur Speicherung von Bilddatei-
en. WICHTIG: Es unterstützt den 
CMYK-FARBMODUS und kann 
eine hohe Farbtiefe (bis zu 32 
bit/Farbkomponente) speichern, 
es sind daher oft große Dateien. 
Sie gewähren jedoch eine druck-
fähige, verlusfreie Qualität. « 
[Strzelecki, 2016, S. 11f.]
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Zehn Geboten zur
Typographie

» 1 Typographie ist die Kunst des 
feinen Maßes. Ein Zuwenig und 
Zuschwach entfernt sie ebenso 
von der Meisterschaft wie ein 
Zuviel und Zustark.«

» 2 Typographie ist eine Dienst-
leistung. Die Kunst dabei ist vor 
allem die Kunst, von sich selbst 
weitgehend absehen zu können, 
sich nicht zwischen Autor und 
Leser zu drängen. Schriftkunst 
ist anonym; sie hat ihre Kenner, 
aber sie hat kein Publikum.«

» 3 Typographie hat schon vor 
Jahrhunderten ihre gültigen 
Formen gefunden. Dafür haben 
sich Gebote und Regeln gebildet 
und bewährt, die dem Auge und 
der Hand dienen, dem Sehen 
und begreifen. Ergreifen zielt 
auf Besitz. Begreifen fördert die 
Einsicht.«

» 4 Typographie im Abendland 
arbeitet mit einem zweitausend-
jährigen kaum zu verändernden 
Zeichenvorrat des römischen 
Alphabetes. Die Grundformen 
ihrer Anwendung sind so gültig 
wie die Formen von Beil, Sichel, 
Pflugschar. Das Rad muß nicht 
immer wieder neu erfunden wer-
den.«

» 5 Typographie setzt logisches 
Denken und psychologisches 
Vermögen voraus. Das Le-
sen nacheinander geordneter 
Buchstaben und Worte setzt 
die Fähigkeit zum Folgedenken 
voraus. Das ist mühselig und 
kann nur durch gute Typographie 
erleichtert werden. Gestalteri-
sche Mätzchen sind Verrat am 
Text.«

» 6 Typographie ist Umwelt-
schutz der Augen, die es zwar 
zu öffnen und zu interessieren, 
aber nicht zu verwirren und 
zu beleidigen gilt. Das Sicht-
barmachen von Sprache in all 
ihrer Ausdrucksvielfalt ist an 
den Grundzeichenvorrat des 
Alphabetes, die Gesetze des 
Sehens und Verstehens und 
die Gewohnheiten des Lesens 
gebunden.«

» 7 Typographie strukturiert In-
formation und bereitet sie nach 
ihrem Inhalt auf: nach sachlich-
logischen und mit ästhetisch-
emotionalen Gesichtspunkten. 
Schlechter Satz ist unsozial. 
Wissen und Können führen zur 
Erkenntnis. Erkenntnis führt zu 
Haltung und Stil. Haltung und 
Stil befähigen zur Überzeu-
gung.«

» 8 Typographie bildet durch 
Schrift. Schriftwahl ist Cha-
rakterwahl. Sie charakterisiert 
ihren Entwerfer, entlarft Phra-
sen, falsches Pathos, Gemein-
plätze, Anbiederungen. Selbst-
überschätzung ist ein sicheres 
Zeichen für Dilettantismus. Mit 
der Wahrheit leben vermeidet 
Gedächtniskonflikte.«

» 9 Typographie stellt so viel-
fältige Aufgaben, mit so unter-
schiedlichen Zielen, daß eng-
stirnige Stilfanatiker in Konflikte 
kommen. Stilfanatismus endet 
in Routine. Routine ist kalt und 
abweisend. Etwas verstehbar 
machen ist erst die Vorstufe 
zum Erlebbarmachen.«

» 10 Typographie kennt nur 
wenige Regeln und Meister, die 
nicht zu kopieren, aber zu ka-
pieren sind. Die Kunst, Sprache 
in der ihr angemessenen Form 
sichtbar, lesbar und verstehbar, 
also: einsichtig zu machen, ist 
alleiniges Ziel. In der Typogra-
phie gibt es so wenig grundsätz-
lich neu zu erfinden wie in der 
Kochkunst oder im Bett.«

Quelle: https://designbote.com/die-
10-gebote-der-typographie/,
Zugriff: 11.04.2020
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B e t t i n a  v a n  H a a r e n
G r a p h i k .  E i n i g e  B e h a u p t u n g e n

Im Zeitalter digitaler Medien mag das Zeichnen heute 
geradezu archaisch anmuten. Gründe und Nutzen des 
Zeichnens sind deshalb aufzuzeigen. Beim Kind kann 
man feststellen, dass das Bedürfnis nach diesem Tun 
angeboren ist. Das Zeichnen ist also ein anthropogenes 
Medium, über das Ebenen des Bewusstseins erfasst 
werden, die durch das begrif f liche Denken nicht zu 
erreichen sind. Zeichnen ist schon für das Kind eine 
wichtige Form der Erkenntnis, des Ausdrucks und des 
Mitteilens. Genau diese Möglichkeiten sollten gestal-
tenden Menschen erhalten bleiben. Kaum ein anderes 
Medium bietet dies: eine Klärung für den Zeichnenden 
selbst und eine große Dichte und Wirksamkeit der Mit-
teilung bei vergleichsweise geringem Aufwand an Zeit 
und Kraf t . Zeichnen erlaubt eine hohe Authentizität: 
Die zeichnerische Handschrif t ist unverwechselbar und 
Form und Inhalt nicht vom Zeichner zu trennen. Der 
Zeichnende stellt fest, dass über das Tun Inhalte ge- 
prägt werden oder neu entstehen. Bildideen sind nicht 
fertig im Kopf, sondern klären sich über das Machen. 
Als ein nicht-begrif f liches Denken f iltert das Zeichnen 
die Wirklichkeit völlig anders als jedes andere Medium.
 Gleichzeitig schult das Zeichnen auch die Wahr-
nehmungs- und Vorstellungskraf t . Wer zeichnet und 
gelernt hat, das Gesehene zeichnend zu verändern, 
nimmt Dinge, Räume oder Menschen vieldeutiger und 
intensiver wahr. Die Beschäf tigung mit einem Bild-
gegenstand und seine genaue, direkte Beobachtung 
wirken Schematismen und Klischees entgegen. Der 
Umgang mit Dingen und ihrem Raum führt zu größerer 
Dif ferenzierung der Formen, der Farben und der Stof f-
lichkeit. Diese Art der Wirklichkeitserfahrung erweitert 
das Form-Repertoire und spürt der Logik des Bildge-
genstandes nach. Es geht nicht um gedankenloses 
Abzeichnen, um eine konventionellen Regeln folgende 
Lösung eines zeichnerischen Problems. Vielmehr ent-
stehen subjektive Bilder, denn das Zeichnen bedeutet 
jedes Mal einen Prozess geistiger Auseinandersetzung. 
Der Zeichnende muss sich Gedanken zum Bildge- 
genstand, über sein Interesse an ihm und seine Ein- 
stellung zu ihm deutlich machen. Beim Prozess der 
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Formfindung erwächst dem Zeichnenden Erkenntnis, 
über die Aneignung vermag er die Sache zu begreifen.
Eine eigene Sprache und ein eigenes Anliegen werden 
entwickelt.
 Der Wert einer zeichnerisch erzeugten Wirklich-
keit liegt in der Unmittelbarkeit, die keine aufwändige 
Technik zwischenschaltet. Ganz direkt ist der Weg 
von Wahrnehmung und Vorstellung auf das Papier. 
Das Ändern, Zögern, die Überraschung, die Kraf t und 
Bestimmtheit während des Prozesses, die Ideenfin-
dung während des Machens - all dies liegt of fen. Das 
Fragmentarische, der geringere Illusionismus und eine 
besonders hohe Abstraktion fordern heraus. Mehr als 
in anderen Medien nimmt der Betrachter am Nachden-
ken des Künstlers teil. Zeichnen macht die Haltung 
zur Welt sichtbar. Der Zeichner interpretiert sie und 
bezieht Stellung. Und während des Tuns werden die 
Einsichten und Erkenntnisse einer ständigen Überprü-
fung unterworfen und verändert.
 Die Fragestellung ist für alle dieselbe: Welcher Wirk-
lichkeitsausschnitt führt zu einem anhaltenden, per-
sönlichen Erkenntnisinteresse? Hohe Qualität ergibt 
sich aus der Dringlichkeit des Tuns, die Intensität 
erzeugt.
 Neben inhaltlichen Entscheidungen gilt es, formale 
Lösungen zu f inden. Selbstkritisch muss geprüf t
werden, ob Komposition und Zeichenweise Verbind-
lichkeit schaf fen. Viel wird nachgedacht über Raumillu-
sion und -verflechtung, das Aktivieren von Leerstel- 
len, Spannung und Rhythmus. Die Vortragsweise der 
Zeichenspur ist von zentraler Bedeutung: der tastende, 
körperliche und gleichzeitig gespannte Strich in der 
Suche nach einer eigenen Ordnung oder einem System, 
die Präzision und die Notwendigkeit, graphische Füllsel 
zu vermeiden. Hier spielt die Zeichenhaltung, ob im 
Sitzen oder Stehen, der Schleifkontakt der Hand auf 
dem Papier, die Länge, Art und Nutzung des Zeichen-
werkzeugs eine of t unterschätzte Rolle. Ein Farbeinsatz 
muss erwogen werden, ohne lediglich zu kolorieren. 
Wiederholungen, Rhythmik, Durchdringungen und Ab-
brüche, das Beständige und das Zerbrechliche werden 
verhandelt. Die Einordnung in und das Absetzen von 
einem zeitgenössischen künstlerischen Kontext sind 
begleitend und führen zu permanenter Selbstkritik.
 Gute Lehre in der Graphik zeichnet sich durch eine 
große Offenheit gegenüber einer Vielfalt von künst-

lerischen Haltungen und die erreichte Intensität der 
Zeichnungen und Druckgraphiken aus. Nach jahrzehn-
telanger Vermittlung in Schulen und Hochschulen 
und aus der eigenen künstlerischen Erfahrung heraus 
hat sich für mich erwiesen, dass eine Auseinander-
setzung mit öf fentlichen und privaten Räumen zentral 
sein sollte. Sie werden zum Zeichen-Anlass, indem sie 
neugierig machen und Impulse für die künstlerische 
Entwicklung geben. Es gilt , sich mit dem Sichtbaren 
auseinanderzusetzen, die eigene Motivation zu klären, 
Leitideen zu entwickeln und Materialentscheidungen zu
tref fen. Die gesellschaf tlichen, baukünstlerischen, 
landschaf tlichen oder biographischen Wirklichkeiten 
werden registriert und zu Projektionsflächen eigener 
Befindlichkeiten. Innere Bilder werden sichtbar, die 
nicht ohne die optischen Herausforderungen denkbar 
wären. Zeichner verändern durch Anmutungen und 
Ausdruckswillen die Dingwelt und spiegeln so körper-
liche Gefühle, Zustände und Ideen wieder. Viele arbei-
ten direkt vor Ort, ob mit Graphit, Finelinern, Kohle, 
Aquarell oder Acryl. Andere benötigen die räumliche 
und zeitliche Distanz, um auf das Gesehene zu reagie-
ren und über selbst gemachte Fotografien zu neuen 
Findungen zu gelangen. Collageartiges, digitale Bearbei-
tungen, Tief- oder Hochdrucke erweitern die Zugrif fs-
weisen. Das Spiel mit der Perspektive gelingt nur aus
dem Grundverständnis räumlicher Konstruktion heraus,
also zum Beispiel dem zunehmenden Aufblick und Un-
terblick. Räumliche Darstellungsregeln begreif t man am 
ehesten über Versprachlichung der Situation und das 
Überprüfen der Achsen von Raumzusammenhängen.
 Vornehmlich geht es nicht um die Dokumentation und 
direkte Wiedergabe des Gesehenen. Viel stärker ist 
der Wunsch nach Verdichten, Neu-Ordnen, Verformen 
und Spiel. So geraten die erkannten Dinge in eigene 
Assoziationsketten und verwandeln sich in subjektive 
Geschichten. Ziel ist ein Erfinden über das authenti- 
sche Erleben und Erfassen. Nicht selten wird ein zeich-
nerischer Witz spürbar, der aus der Spannung zwischen 
Erwartung und Lösung entsteht. Im Verlauf des Pro-
zesses bedeutet dies, klassische Denkmuster aufzubre-
chen, Wagnisse einzugehen und damit eben auch
gesellschaf tlich zu wirken.
 In der Druckgraphik kann besonders die Lust auf Ma-
terialität und Experiment angesprochen werden. Kennt-
nisse über Technik und Handwerk sind grundlegend, 
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 Besonders spannend werden zeichnerische Projekte,
die die reine Illusion von Raumtiefe auf der Fläche 
verlassen und in den Raum übergreifen, ob mit hängen-
den oder wachsenden Schnitt f iguren oder mit dem 
Einbeziehen von immateriellen Licht- und Schattenfor-
men. In konzeptuellen Projekten werden extrahierte 
Elemente in neue Systeme überschrieben.
 So wären also als zentrale Aspekte der Graphik zu 
benennen: energetische Spuren, Rhythmus, Spannung, 
Mut und eine forschende Haltung.

jedoch nicht Selbstzweck. Elementare Verfahrenswei-
sen der einzelnen druckgraphischen Technik sind in der 
Fachliteratur hinreichend dargestellt , entscheidend im 
Künstlerischen ist die individuelle Modif ikation und
die Weiterentwicklung hin zu eigener Bildfindung. Spie-
lerisch können klassische Regeln durchbrochen wer -
den, wenn dies mit Konsequenz geschieht. Gerade in
den Zwischentechniken und Präsentationsformen wer-
den neue Wege beschrit ten, etwa in der Kombination 
von Sticken und Radierung, randlosen Radierungen
in installativen Hängungen, in der Verbindung von Ra-
dierung und Computerdruck oder mit Zeichnung, in 
gesteuerten Prozessen mit Lösungsmitteln in Hoch-
drucken und in Stempeldrucken verschiedenster Ma-
terialien. Spannend ist das Testen von Papierarten oder 
auch Textilien als Bildträger, wasser- oder öllös licher 
Farbe, der Größe des bedruckten Trägers. Häufig ist
ein körpergroßes Format eine gute Herausforderung, 
um Gewichte und Leerräume zu ermitteln und den Be- 
trachter mit spiegelbildlicher Dimension zu konfrontieren.
 Die Auseinandersetzung mit der Druckgraphik dient 
nicht dazu, Zeichnungen, Malerei oder Fotografien zu
reproduzieren (sonst wäre sie heute tatsächlich purer 
Anachronismus), sondern zu Bildfindungen zu gelangen, 
die aus den Bedingungen des Materials und des Druck-
prozesses heraus originär entwickelt werden. Neu ist
die digitale Druckgraphik, die über gezeichnete Set- 
zungen etwa per Grafiktablett , das Stempelprinzip, Ver-
größerungen oder Verkleinerungen, farbige Verwand-
lungen, Überlagerungen, Dehnungen, Kippungen ohne 
räumliche Stabilität oder Auslöschprozesse andere, 
ernste Spiele möglich macht.
 In der Lehre der Graphik geht es um die Spanne zwi-
schen expressiv-prozessualen und konzeptuellen 
Handlungen. Sowohl klassische Herangehensweisen 
als auch mediale Erweiterungen können zu gültigen 
Findungen führen. Viele Zeichner arbeiten aus direkter 
Beobachtung und untersuchen die bewegte Umgebung, 
die alle Sinne anspricht. Standort- und Proportions-
wechsel werden so möglich. Ziele können die Diversität 
von Abstraktionsgraden, Blickwechseln und Strichfüh-
rungen sein. Bilderzählungen speisen sich of t aus Kom-
binationen von direktem Erleben, fotografischen Fund-
stücken und aus dem Erinnern.
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am Beispiel Schrumm – Schrumm, Graphische Ausschreitungen

Vorsatz hinten

Buchdeckel hinten außen U4

Buchdeckel hinten innen U3

Abb.: Ausstellungskatalog Schrumm – Schrumm,
Graphische Ausschreitungen; Gestaltung: Ilona Jablonski



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

6
H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Text/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 256



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

7
H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Text/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 257



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

8
H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Text/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 258



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

9
H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Text/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 259



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

1
0

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Text/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 260



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

1
1

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Text/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 261



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

1
2

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Text/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 262



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

1
3

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Text/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 263



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

1
4

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Text/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 264



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

1
5

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Text/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 265



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

1
6

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Bild/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 280



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

1
7

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Bild/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 281



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

1
8

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Bild/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 282



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

1
9

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Bild/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 283



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

2
0

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Bild/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 284



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

2
1

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Bild/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 285



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

2
2

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Bild/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 286



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

2
3

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Bild/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 287



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

2
4

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Bild/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 288



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

2
5

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Bild/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 289



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

2
6

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Bild/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 298



S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0

2
7

H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

Layout – Bild/Bild

aus: Willberg & Forssman, 2010, S. 299



H
a
n
d
r
e
i
c
h
u
n
g
 
K
a
t
a
l
o
g
g
e
s
t
a
l
t
u
n
g
 
–
 
I
l
o
n
a
 
J
a
b
l
o
n
s
k
i

2
8

S
t
a
n
d
:
 
1
6
.
0
4
.
2
0
2
0 Linksammlung

TYPOGRAPHIE

• Online Lexikon der Typografie
https://www.typolexikon.de/
• Die meistbesuchte deutschsprachige 
Typografie-Website
https://www.typografie.info/3/startseite/
• link list of type foundries worldwide
http://type-foundries-archive.com/
• Inspirationsquellen zu Schriftarten
https://www.bertholdtypes.com/
https://www.goodtypefoundry.com/
https://www.lazydogs.de/
https://klim.co.nz/
https://www.abcdinamo.com/front
https://www.colophon-foundry.org/
https://www.fontshop.com/
https://www.myfonts.com/
https://fonts.google.com/
https://www.dafont.com/de/
• An independent archive of typography.
https://fontsinuse.com/

LAYOUT

• Wissenswertes zu Layout
https://www.fontshop.com/content/
magic-polygon
https://www.diedruckerei.de/magazin/
satzspiegel-kostenlose-vorlagen-zum-
download/#linienkonstruktion
https://www.typolexikon.de/titelei/
• InDesign Tutorials
https://www.indesign-blog.de/
https://www.youtube.com/indesignblog
https://www.youtube.com/user/diedru-
ckerei/featured
https://www.youtu-
be.com/user/flyeralarmtv/
playlists?view=50&sort=dd&shelf_id=10
• Inspiration zu Layout
https://www.behance.net/
https://www.itsnicethat.com/
https://www.designmadeingermany.de/

ONLINE-DRUCKEREIEN

https://www.flyerheaven.de/
https://print24.com/de/
https://www.flyeralarm.com/de/
https://www.saxoprint.de/
https://www.wir-machen-druck.de/

• Umweltfreundliche Druckereien
https://www.uhl-media.de/
https://www.dieumweltdruckerei.de/
https://www.umweltdruckerei.de/

…

Programmempfehlung

KOSTENLOSE UND KOSTENGÜNSTIGE 
ALTERNATIVEN ZUR ADOBE CREATIVE 
CLOUD

• Affinity
https://affinity.serif.com/de/
≥ momentanes Angebot: 90 Tage kosten-
los, bei Kauf 50% (pro Programm 27,99€)
• Scribus
https://www.scribus.net/
≥ kostenloses Layoutprogramm
und Open Source
• VIVA
http://www.viva.de/de/produkte/desktop-
publishing/vivadesigner-desktop-version/
vivadesigner-testen-und-kaufen
≥ Kostenlos: Demo oder Free Edition, 
Kostenpflichtig: Vollversion oder Upgrade 
(Studierende zahlen einmalig 79,00 €)

Buchempfehlungen

• Josef Müller-Brockmann, Rastersysteme 
für die visuelle Gestaltung: Ein Handbuch 
für Grafiker, Typografen und Ausstellungs-
gestalter
• Damien Gautier, Claire Gautier – Gestal-
tung, Typografie etc., Ein Handbuch
 • Friedrich Forssman |
Hans Peter Willberg, Lesetypografie
 • Ralf de Jong | Friedrich Forssman,
Detailtypografie

…

VERLAGE

• Verlag hermann schmidt
https://typografie.de/
• niggli
http://www.niggli.ch/
• August Dreesbach Verlag
https://augustdreesbachverlag.de/
• Taschen Verlag
https://www.taschen.com

…

Anmerkungen und Ergänzungen gerne an:
graphik.fk16@tu-dortmund.de
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